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Hebung des gotbaifcben Landtages.
Eingabe an den Herzog.

»Der . Gotha , 28. April.
sNofi Landtao hat eine Eingabe an den

ecttQuen«, » '«. ltt &er  dem Staatsminister das volle
ausgedrückt wird. Die Eingabe lautet:

?' 'Hachncht, daß Herr Staatsminister Dr.
"eteyl, ,r 'Eine Entlassung aus dem Staatsamte er-
^>1 ' Erfüllt die weitesten Kreise der Bevölkerung

?orge. Hat doch der Herr Staatsminister
?»tereffpJ' m Miller Amtstätigkeit alle ihm anvertrauten
°°r ^e„,ic.^ /°!oreich zu schützen und zu fördern. In
Musch. °delt, daß sie damit den lebhaft empfundenen
o1 iftlttfie» ^ uudesbevölkerung entsprechen, bitten Eure
^>Ndtaa-» Hoheit die Unterzeichneten Mitglieder des
"»che, d!, 7*3 Herzogtunis Gotha ehrfurchtsvoll in der

* das Ent assungsgesuch veranlaßt haben,

71. Zahrga»«.

9 zu treffen, die dem Herrn
eine

Minister in
^>rkê .̂ ^ üglichh weiter zum Segen des Landes zu

% Die
A deZ'Mabe ist von sämtlichen bürgerlichen Abgeord-

°^ teu habbn^s , unterzeichnet worden. Die Sozial-dieselbe nicht mitunterschrieben.

KörmS Hlfons Südamerihafabrt.
Besuch Argentiniens.

> Madrid , 28. April.
^EN Senat stellte bei der Beratung der

In*'l,RUt) h'l* Vl die Thronrede des Königs der Senator
"Antrag , der König möge eine Reise nach

Drr" unternehmen.
**fc.» ‘“‘»w des Auswärtige» erwiderte im Name»

..Ug, daß diese sich über die Bedeutung einers
rr

der p,. ^"Echaus klar sei, uud das, er die 2lrt und ,
dir, dieses Planes prüfen werde; den» !

il' ,c6tc» über eine Million Spanier, welche
N 'rUUM,U'"-

ft J n ScQ„:* ist an sich schon lange geplant und wird
vil̂ Uneh,.. ' *̂ in Südamerika lebhaft befürivortet. Es

8olc>° r ..-rOtz König Alfons dem allgemeinen9* leisten wird

c ttterUcben piratcn überfallen.
180 Personen ermordet.

Hongkong. 28. April.(k .
l,̂ Ebare Bluttat ist auf dem Westsluß̂von

All her, ^ "lauschen Piraten verübt worden. Diese
A'ifs n. *uglischen Dampfer „Taiou" und steckten

.°dkz?Aiike,' l80 Personen wurden
if ]j «*n A. . Erst als mehrere%ST
% ^ °ttei

ermordet
t andere Dampfer dem

jJ Hilfe eilten, ergriffen die Seeräuber
ri ... Bussagierc und Leute der Besatzung

Mehrere Seeräuber wurden ge-'Uerden.

' » erftnrlrt.
! ^ *tz»„o" " Heinrich Köhler.
Ulk,̂ ttö Ue, , (Nachdruck verboten.)

ist -feör -mtm mmi oet § -̂ v
l,vch°^ ^, als das des' Mannes. ' Die Liebe"̂ otinpa„ > V '"uug des Weibes, und wo der

das Frauenherz in
zu.

diesem

LiÄ 3'Q̂ lt  fieht, da ist die größte Tat
und rZ *b*̂ Sie sieht in ihr die Erfüllung

wäÄ lhr daher schnell und ohne
^ ore„hp„ ô sud der kräftige Mannessinn darin

^ '^ch.Aslichin sein Leben steht und sich
°^ egen sträubt."

^a >„A * Fra,, ' daß>du recht hast, aber dann ist es
'ItzeAbex äbzAxr,p"' . ii îEil in dieser Sache in betreff
gjM J '
>t .' i°Ste^ *nn das
itift'P. 9 ""t einer gewissen Spannung rm

wenn vielleicht über den CharakterAuge der Liebe das Urteil
einer gewissen Spannung

ist eine große Zierde der
ent-d bemerkte dasMädchen.

A dgAAder mî ŝ ld keine gute Frau sein .

9ut ick»̂ icht sagen—*
'' C Und dn̂ °? enie Denkart, die der meinen, ini | *,etn doch

da 9̂*ivräch" vor sich hin, dann fuhr
M >" ”jitmo.ii.ft" l ^ oterr

^ÄDE ' hatte

lifyQi
' io

n** ftolzeîÄ bich uttachiert hat, haben mich» bî .-.? ch°>!öeit in immer engere Fesseln

sie einen starken Ein-
letzt bei den häufigen Be>

Gesellschaften, in unserm eignen

mm«sssÄi # r„t>A?hlte Bin ,, begründete Hof
^ doch warnt rmctj,

immer engere Fesseln
um ihre Gunst und-würden

vor diesen schönen Augen
Hoffliung, daß

ein Gefühl
einffi . jcHtn

feiii1*16^ *̂bame , es würde liichts

Oie Heilung der Mülle.
Ein deutscher Gelehrter, Ewald Banse  aus Braun¬

schweig, hat kürzlich eine Expedition unternommen, die ihn
von Aghpten aus in die libysche Wüste führte. Es ist da
noch vieles unbekannt. Die Reise war im ganzen erfolg-

j reich, doch erhielt der Forscher vom deutschen General-
f konsul in Alexandria eine Mahnung zur Vorsicht und zur
i baldigen Rückkehr. Nun er von Kairo ans einen zweiten
i Borstoß plante, wurde ihni mitgeteilt, daß die englisch¬

ägyptische Regierung jedes Vordringen in das Herz der
Wüste verbiete! Er ging dann nach Tripolis, um von
dort aus nach Süden vorzugehen, stieß aber auch hier auf
Schwierigkeiten. Es verlautet, daß sowohl die Engländer
wie die Italiener eine Besetzung der großen Oasengruppe
Kufra planen.

Die Kufra-Oasen liegen wie eine große Inselgruppe
im Sandmeer, als eine südliche Fortsetzung der Landschaft
Barka. Diese abgerissenen grünen Fetzen erscheinen gleich¬
zeitig beiden Nachbarvölkern begehrenswert. Ist das
Schicksal von Kufra entschieden, so ist die Sahara gänzlich
verteilt.

Die Sahara ! Wir lächeln, wenn wir auf den Karten
sehen, daß fast die ganze Wüste neuerdings vom Atlantischen
Ozean bis weit nach Osten hin die französischen Farben
trügt. Von Algier, von Senegambien, vom Kongo, von
Dahomey aus sind die Franzosen in die Wüste vorgedrungen,
haben Timbuktu genommen, eine Oase nach der anderen,
einen Kabylenstamm nach dem anderen an sich gefesselt.
Als sie bei Faschoda gar den Nil erreichten, mußten sie
freilich zurück. Im Osten herrscht England. Im Westen
sehen wir nur an den Küsten spanische, portugiesische,
englische, deutsche Besitzungen, gewissermaßen Enklaven
zivischen der französischen Wüste und dem Weltmeer.

Ist die Wüste mit einemmal so wertvoll geworden?
Wir haben von der Wüste eine falsche Vorstellung.

Die Wüste ist ein menschenarnies, aber kein nienschenleeres
Land. Sie ist unfruchtbar und ivasierarm, aber von
vielen Hunderten von Oasen durchsetzt. Wir hören oon-
Wüstenbewohnern, ohne daran zu denken, daß diese doch
auch leben müssen, daß es also dort Tiere und Pflanzen
geben̂muß. Wir hören von Wüstenlöwen, Wüstenfüchsen
und Schakalen, ohne daran zu Lenken, daß diese sich von
pflanzenfressertden Tieren nähren, daß also in der Wüste
eine Vegetation sein muß. In den Oasen herrscht ein
einfachster Ackerbau. In Massen wächst die Dattelpalme,
und ihre Früchte werden- an die Küsten ausgeführt, um
Mehl und Fleisch einznhandeln, dazu Waffen und Kleidung.
Die Wüste bietet nicht alle Bedürfnisse, dafür aber Tausch-
artikel, um das Fehlende dafür zu geivinnen. Uralte
Karawanenstraßenführen von Marokko nach Timbuktu,
vom Tschadsee nach Ägypten und Arabien, von Tripolis
nach dem Sudan. In einer Oasengruppe, Air oder
Asben, ziemlich in der Mitte gelegen, existiert sogar be¬
trächtliche Pferdezucht; die Reittiere von Asben-Rasse find
in ganz Afrika berühmt.

Die Wüste ist nicht wertlos. Und die Wüste muß
nicht Wüste bleiben. Ini Altertum war Tripolis, wo jetzt
die Wüste bis ans Meer reicht, eine blühende griechische
Kolonie, das Land Kyrene. Der Wüstensand ist darüber
hingeweht, aber überall liegt noch der fruchtbare Boden
einen oder zwei Meter tief unter dem Sande. Der Weg
der neuen Kultur ist deutlich oorgeschrieben. Durch Weg-
kckaffuim des Sandes lassen  sich die Oasen vergrößern.

Die Schwester sagte nichts dazu, vielleicht war die
Pailse, die Wch seinen Worten entstand, gerade eine
um so beredtere Antwort; endlich bemerkte sie mit leiser
Stimme:

„Und bist du nicht vielleicht schon zu weit gegangen?
Ich glaube, daß die Komtesse und — der Rater deine
Werbung erwarten."

„Ja , Papa wünscht es, das weiß ich, ivenu er es auch
noch nicht ausdrücklich gesagt hat, sie ist ja auch -ine
Aristokratin commei! fruit! Aber ich, ich kann mich nicht ent¬
scheiden. wenngleich ich fühle, daß ich es muß. O, es ist
ein verzweifeltes Dilemma, aus dem es vielleicht nur eine
Rettung gäbe — ein volles, warmes Mädchenherz, wie es
unsere Gesellschaft nicht zu geben hat."

Er ging einigemal im Zimmer auf und ab, dann
trat er an die Schwester heran und sah ihr zärtlich ins
Gesicht.

„Verzeihe", sagte er, „ich weiß, wie empstndlich mein
nervöses Wesen deine zarte Natur berührt. Aber du kleine
Geistesheldin, du weißt ja nichts von solchen inneren
Kämpfen, du hast die Notwendigkeit zur inneren Freiheit
erhoben, du bist eine Philosophin mit dem Herzen einesKindes."

Er verließ das Zimmer. Hätte er geahnt, welchen
Sturm er. in dem Herzen der Schwester heranfbeschworen
hatte! Wie die kleinen weißen Hände, als die Tür sich
geschlossen, das zarte Gesicht bedeckten und es hinter ihnen
konvulsivisch schluchzte.

„Ob sie mir erspart geblieben sind, die inneren'
Kämpfe", sagte sie leise vor sich hin mit tief vibrierender
Stimme, „ob ich auf dem Golgatha des Herzens auch ge¬
rungen habe den heißen Todeskampf hoffnungsloser Sehn¬
sucht? Eine Philosophin hat er mich genannt, oh, und ich
bin noch jetzt so schwach und elend, daß das Gefühl mich
ubermannen darf!" Sie lächelte vor sich hin, ein müdes,
gebrochenes Lächeln, und so müde, gebrochen sah die kleine
Gestalt in diesem Augenblick ans ! „Oh, ihr Menschen,
denen die gütige Natur die Fülle der Jugendkraft ver¬
liehen, die ihr in stolzem Mute nach den höchsten Gütern
greifen dürft, ihr wißt ja nicht, was es heißt — Ent¬
sagen! Ihr könnt sie nicht nachfühlen, die Kämpfe des
lungen, heißen Blutes, des übervollen sehnenden Herzens,
das mit ledem Pulsschlag nach seine»! Rechte schreit, und
dem doch ieder Pulsschlag bühnend zuruft: Du hast kein

lassen sich grüne Brücken schlagen von Oase zu Oase, latzk
sich eine Oasengruppe in ein großes fruchtbares Land ver¬
wandeln, wenn man durch aufgehäufte Wälle, deren Sand
durch Wüstengewächse befestigt wird, die sandführenden
Wüstenstürme znrückbält. Das ist nicht Phantasie, die
Wüstenbeivohner machen es schon jetzt so mit ihren Dattel-
pstanzungen. Was diese armen dkatirrsöhne können, wird
die moderne Technik mit großen Mitteln in Angriff nehmen.
Natürlich nicht mit einemmal, sondern Schritt für Schritt,
Kilometer für Kilometer.

Die Wüste ist wasserleer. Aber unier dem Wüsten¬
sande fließt das Wasser, dessen Ursprung die gewaltigen
Tropenregengüsse Mittelafrikas sind, in großen breiten
Strömen unsichtbar dem Mittelmcer und dem Atlantischen
Ozean zu. Trifft der Bohrer auf eine solche Wasserader,
so sprudelt das Grundwasser in die Höhe und neue Oasen
werden geschaffen. Das haben jvie Franzosen iin südlichen
Algier bereits an vielen Orten getan; sie haben das Land
mehr mit dem Bobrer als niit dem Schwerte erobert.

Jahrhunderte werden über dieser Arbeit vergeben,
aber dann wird die Wüste ganz anders aussehen. Sie
wird größtenteils keine Wüste mehr sein. Die Völker
sichern sich jeyt schon den Raum zu späteren fruchtbaren
Provinzen.

DeotfeMands Auswärtige Politik.
Erklärungen des Staatssekretärs.

Die Budgetkonimission des Reichstages beschäftigt«
sich in ihrer ersten Sitzung nach den Ferien am Dienstag
mit dem Etat des Auswärtigen Anites. Zu der Sitzung
war in Vertretung des Reichskanzlers, der in einem
Schreiben mitteilte, daß er erst im Plenum über die Aus¬
wärtige Politik sprechen werde, Staatssekretär v. Jagow
erschienen, der eine Reihe interessanter, zuni Teil vertrau¬
liche Mitteilungen über die LagS machte.

Die deutsche Militärmisfion in der Türkei.
Nachdem der Staatssekretär mit besonderem Nachdruck

sein unbedingtes Vertrauen zu der Festigkeit und Zuver-
verlässtgkeit des Dreibundes nochnials betont batte, wandte
er sich der vielumstrittenen deutschen Militärmisson in
Konstantinopel zu. Er schilderte eingehend die Vorgeschichte,
die zur Entsendung der Mission geführt hat, und hob dann
hervor:

Von russischer Seite sind nicht gegen die Mission an
sich, sondern gegen das Kommando des 1. KorpS, das
einem deutschen Offizier, dem General Liman v. Sanders,
nach russischer Meinung Gewalt über die türkische
Hauptstadt gebe, Einwendungen erhoben werden. Es
wurde darauf erwidert, daß die Verhandlungen bereits
zu weit fortgeschritten seien, daß man aber an Ort >md
Stelle sehen werde, ob eine entsprechende Änderung ein-
treten könne. Vergiftet wurde die Uragc durck» eine
heftige Prcstkampague, in der sich besonders die „Nowoje
Wremja" hervortat. Nachdem General v. Liman etwa
vier Wochen lang sein Konimando geführt hatte, entsprach
es nur seinem eigenen Wunsch, aus dieser Position heraus-
zukommen.

Dies geschah auf dem Wege, daß er in Überein¬
stimmung mit der türkischen Regierung zum General der
Kavallerie befördert und im türkischen Heere zum Marschall

Recht wie die andern, du bist ausgeschlossen vom Tische
des Lebens! O, welch trauriger Notbehelf, die Philosophie,
die ia nur eine Maske ist, rmter der ein blutendes Herz
sich verbirgt!"

Sie ging an ihren Schreibtisch und öffnete dort ein
kleines Fach, dem sie ein Buch entnahm, dessen Blätter
mit ihrer engen, zierlichen Handschrift bedeckt waren. Das
Bild eines Mannes fiel ihr daraus entgegen, sie stützte den
Kopf in die Hand und hing mit ihren tränenvollen Blicken
an den Zügen des interessanten, ausdrucksvollen Männer¬
kopfes.

Die Zofe trat ins Zimmer und richtete eine Frage
an sie, die sie veranlaßte, nufznstehen und derselben z»
folgen. Sic schob das Bild unter das Buch und ließ
es auf dem Tische liegen, da sie sofort zurückzukehren ge¬dachte.

Gleich darauf wurde die Tür zum Korridor geöffnet,
und ihr Bruder trat noch einmal ins Zimmer, er hatte
der Sch'vester noch etwas sagen wollen und sah sich nach
ihr um. Da er verinntete, daß sie bald zurückkebren
würde, so wartete er auf. sie und trat an ihren Schreib¬
tisch, unr in den Büchern und Journalen, die auf dem¬
selben lagen, zu blättern. Da kam ihm das kleine Tage¬
buch in die Hand und unter ihm die Photographie.

Er stutzte— es war ja immerhin befremdlich, daß da§
Bild hier ein so einsames Dasein fristete, sich nicht in
einem ihrer großen Albums befand. Wie zufällig schlug
er das Buch auf und blickte hinein, erst flüchtig, dann mit
lebhafter Svannnna.

Was er darin las , war die alte, ewig neue Geschichte
von dem hoffnungslosen Sehnen und Ringen eines
Menschenherzens, das Tönen einer tz-eele in Leid und
Lust, in Schluchzen und Entzücken. Tagebuchartige Auf¬
zeichnungen, inanchnial in wenigen Zeilen, nianchmal
ganze Seiten, Begegnungen, Gespräche mit dem Be¬
treffenden wiedergebend, ab und zu von Versen, dem
Herzen der Schreiberin entquollen, durchflüchten. Aber
ans allem klang der schwermütige, resignierte Hauch des
Hoffnungslosen, nur einigemal drang es wie ein Jubel¬
laut durch die Zeilen. Und dann der Schluß: zwischen
den beiden letzten Blättern der Aufzeichnungen lag eine
Verlobnngsnnzeige, unter derselben kt-niden von der
Schwester Hand die Verse:



ernannt wurde. Damit gab er das Kommando des ersten
Korps ab und übt nun gewissermaßen die Funktionen
eines Generalinspekteurs aus . Außer der Militarmisston
hat eine Anzahl anderer Vorfälle zur Preßverstrmmung
zwischen Deutschland und Rußland beigetragen, so der
bekannte Warnungsartikel der . Kölnischen Zeitung vor
der russischen Kriegsgefahr.

Russische Getreidezollschikanen.
Der Staatssekretär behandelte dann kurz den Fall des

Lustschiffers Berliner , der in Rußland festgehalten wird,
um sich weiter der wichtigen Frage der bevorstehenden
Einführung von Mehl- und Getreidezöllen in Rußland
auf deutsche Produkte zuzuwenden. Nach Ansicht Herrn
v Jagows gibt unser Handelsvertrag mit Rußland keine
Handhabe zum Einspruch. Bei den finnischen Zöllen ließe sich
vielleicht der Sinn , wenn auch kaum der Wortlaut des Ver¬
trages geltend machen. Die deutschen Argumente sind m
Petersburg zur Sprache gebracht worden . Rußland hat
jedoch nach Prüfung derselben erwidert , daß es sich zur
Einführung der Zölle für berechtigt halte. Der Staats¬
sekretär teilte weiter mit, daß die Behauptungen , die
russischen Behörden hätten ein Verbot erlassen, wonach
von seiten der Regierung künftig keine Lieferungen niehr
nach Deutschland vergeben werden sollten, von der
russischen Regierung bestimmt in Abrede gestellt werden.

Albanien und der König von Griechenland.
Bezüglich der Zukunft Albaniens äußerte sich der

Staatssekretär sehr zuversichtlich und hofft, daß Fürst
Wilhelm seine Aufgabe mit Erfolg durchführen und der
Aufstand in Epirus bald abflauen werde. Zur Organi¬
sierung des Landes werde der albanischen Regierung eine
Anleihe von 75 Millionen Frank garantiert werden. Ebenso
übernehmen die Brächte die Garantie für eine An¬
leihe von 75 Millionen Frank für Montenegro.
Hier wie dort würden sich die Mächte eine Kontrolle
über die produktive Verwendung des Geldes sichern.
Die Veröffentlichung der viel erörterten Potsdamer Rede
des Königs von Griechenland sei mit Zustimmung beider
Souveräne erfolgt. Die Ansprache habe lediglich mili¬
tärischen Charakter gehabt und sei eine wertvolle Genug-
tuung nach den vielen Angriffen auf die deutsche Armee
gewesen. _ _ _ __

politische Run dreh au.
Deutsches Reich.

+ Das Konkurrcnzklauselgesetz ist gegenwärtig wieder
Gegenstand von Besprechungen zwischen den Rerchstags-
frattionen . Man erwartet , daß zwischen ihnen noch nt
dieser Woche eine Einigung zustande kommt. Wie ve^
lautet , besteht die Absicht, das Gesetz nn allgemeinen nach
den Wünschen der Regierung anzunehmen, damit wenigstens
in einigen Punkten eine Verbesserung der gegenwärtigen
Zustände eintreten kann.

+ Eine Herabsetznng der Zuckerste,-er wünscht der
Verein der Deutschen Zuckerindustrie. Er hat in einem
Rundschreiben aus die dringende Notwendigkeit hm-
gemieseu, daß alle an der Erhaltung des Rübenbaues
interessierten Kreise erneut und mit aller Energie wegen
der Ermäßigung der Zuckersteuer Vorgehen. Die Zucker¬
preise seien zurzeit auf einem Tiefstand angekommen, bei
den, der Erlös an Zucker die Produktionskosten der Rüben
nicht Niehr decke. In Anbetracht der WeltmarktverhaltnMe
gebe es nur ein Mittel durchgreifender Hilfe : die
Steigerung des heiniischen Zuckerverbrauchs durch Ver¬
billigung des Zuckers infolge Herabsetzung der Zucker¬
steuer von 14 wenigstens auf 10 Mark.

+ Die zur Feststellung der Fleischpreise im Klcin-
bundcl bestimmten Notierungskommissionen find jetzt alle
eingerichtet worden. Für die Feststellung der Preise ist
bestimmt worden , daß die höchsten(sogenannte Luxuspreise,
und die niedrigsten (Schleuderpreise) ausgeschaltet werden,
so daß nur die Mittlern Preise notiert werden. Die
Markthallen notieren für sich selbst. Be andere Schwierig¬
keiten sind dadurch entstanden, daß große Qualitätsunter¬
schiede in der Fleischware in Berlin und auch tn andern
Großstädten bestehen. Ihre Behebung ist Sache der
Zentralbehörden im Verein mit denNotierungskommisfionen,
die die verschiedenen Qualitäten in die im Schema vor-
aesehenen Preise einordnen sollen. Ob dies überall in
geeigneter Weise möglich ist, und ob eine Änderung der
V nschristen sich als nötig erweist, kann erst die Erfahrung

Großbritannien.
x Der Wunsch nach einem Bcsnch Königs Georg in

Berlin wurde in, Unterhause laut . Und zwar fragte der
Abgeordnete Keir Hardie an, ob das Ministerium im Hin¬
blick auf die günstigen Ergebnisse des Besuches des Königs
in Paris die Ratsamkeit erwogen habe oder jetzt noch er¬
wäge. dem König anzueinpfehlen, einen gleichen Besuch m
Berlin zu machen, zu dem Zweck, das wachsende Gesuhl
der Freundschaft zwischen dem britischen und dem deutschen
Volke zu verstärken. Parlamentsuntersekretär Acland er¬
widerte : „Ick möchte Hardie daran erinnern , daß König
Georg letztes Jahr in Berlin einen Besuch abgestattet hat,
und ich höre, daß es dem König nicht mögllch sein wird,
in diesem Jahre noch weitere Staatsbesuche im Ausland
zu machen."

X Uber die neuen Unruhen in Ulster und die Maß¬
nahmen, die die Regierung zu ergreifen gedenke, wurde
Ministerpräsident Asquith im Unterhause von der
Opposition befragt . Er erklärte : „Im Hinblick auf diese
schwere Ausschreitung, die feinen Präzedenzfall besitzt,
möge das Haus versichert sein, daß die Regierung un¬
verzüglich geeignete Schritte unteruehiuen ivird, um deni
Gesetz Achtung zu verschaffen und die Offiziere und Diener
des Königs und Seiner Majestät Untertanen in der Aus¬
übung ihrer Pflichten und in dem Genuß ihrer gese^
mäßigen Rechte zu schützen." Asquith begab sich gleich
nach seiner Erklärung im Unterhaus- iiach dem Buckingham-
Palast zu einer langen Audienz beim König und hielt
dann sofort einen Kabinetterat ab. dem sämtliche Munster
beiwohnten.

„Fahr wohl, du stiller Traum , o fahre wohl!
Nicht Hoffiiimg wob dich ja: oerschwieg'nes Sehnen,
Schlafloser Nächte qualerpreßte Tränen.
Fahr wohl, du stiller Traum , o fahre wohl!
O, daß das Glück dir werde, großes Herz,
Du stolz bezivingest dieser Erde Nöten,
Dafür will fromm ich zu den Sternen beten,
Auf denen einst ja schweiget auch mein Schmerz."

Es hätte eigentlich nur der Photographie und dieser
Verlobungsanzeige mit dem darunterstehenden Gedicht
bedurft , um für einen Verständnisvollen dazwischen erraten
•u lassen eilte lange, bange Pause von Sehnen und Klage,
van stillem schweigenden Verzehren und heißen Tränen.

Fortsetzung folgt.

Aus In » und Ausland.
Petersburg, 28. April. Ein Erlaß des Kaisers von Ruß¬

land ordnete die Schließung des finnlandischen Land¬
tages für den 2. Mai an.

Petersburg, 28. April. Aus Petersburger Regierungs¬
kreisen wird bestätigt, daß Deutschland gegen den Zoll
auf nach Finnland zu exportierendes Mehl Protest erhoben
hat . Diese Angelegenheit dürste demnächst den russischen
Ministerrat beschäftigen.

Dof- und perlbnalnacbrtcbten.
* Die Verlobung der Herzogin Marie zu Mecklen¬

burg mit dem Prinzen Julius Ernst zur Lwpe fand am
Dienstag in DRmold statt. Prmz Julius Ernst ist am
2. September 1873 in Oberkästel bei Bonn geboren rmd der
iünaste Bruder des regierenden Fürsten Leopoldiv . zur
Lippe Herzogin Marie zu Mecklenburg ist die älteste, an,
8. Mai 1878 in Neustrelitz geborene Tochter des regierenden
Großherzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz. Die
Geschwister der Herzogin Marie sind der Erbgroßberzog
Adolf Friedrich und die Kronprinzession Jutta von Monte
negro. ^ . ,

* über das Befinden des Kaisers von Österreich
spricht stch der ärztliche Bericht am Dienstag wieder etwas
weniger zuversichtlich aus . Die Nachtruhe war wieder viel¬
fach durch Hustenreiz gestört.

* Das belgische Königspaar ist zu dreitägigem Besuch
am luxemburgischen Hofe in Luxemburg eingetroffen.

fleep und JMaruie.
ifc Die Kaiscrvarade des 7. Armeekorps wird in diesem

Herbst bei Münster i. W. stattsinden. Sie ist endgültig auf
den ,8. September festgesetzt, das Kaiserpaar wird am Freitag.
4. September, zwischen 10 und 11 Uhr in Munster eintreffe
und im Schlosse Wohnung nehmen. Die Abreise nach
Koblenz erfolgt am Montag . 7. September.

Hi Offiziere und Heiratsvermittler. Mit den Heiraten
der preußischen Offiziere befaßt sich ein Gehe.merlaß an das
Offizierkorps, in dem es u. a. heißen soll: „Es ist Tatsache,
daß die Klasse der Heiratsvermittler männlichen und weib¬
lichen Geschlechts neuerdings auch mellack, von aktiven
Offizieren in Anspruch genommen wird, falls diele ourch
eine reiche Heirat ihre Vermögensumstande zu verbessern
suchen." Gegen diesen Unfug richtet sich.ein Geheimerlaß,
der den Offizieren der Armee und Marine zur Kenntnis
gebracht wurde. In diesem Geheimerlaß wird erklärt,, daß
feber Offizier, der sich in Zukunft an einen Heiratsvermittler
wendet, mit schlichtem Abschied entlassen werden wurde
Gleichzeitig werden in dem Erlab eine Anzahl solcher
Heiratsvermittler namhaft gewacht, vor denen speziell ge¬
warnt wird.

Deutscher Reichstag.
1243. Sitzung.) CB Berlin . 28. April.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die heutige erste Sitzung
nach den Ferien mit dem Wunsch, daß die kommende Arbeit
erfolgreich sein möge.

Die Impffrage.
Eine Reihe von Petitionen verlangt die Einsetzung

einer Kommission zur Prüfung der wissenschaftlichen und
rechtlichen Grundlagen des Jmpfgesetzes. Sicherstellung des
Rechtszustandes und Unterlassung der zwangsweisen An¬
wendung des Jmpfgesetzes. Die Kommission beantragt
Überweisung zur Berücksichtigung. . . ra.

Ein konservativer Antrag will nur die Forderung der Ein¬
setzung einer Kommission zur Berücksichtigung, die übrigen
Forderungen der Petenten zur Erwägung überweisen. Eine
Resolution Bock (Soz .) u. Gen. fordert eine paritätisch aus
Jmpffreunden und Jmpfgegnern zusammengesetzte Kom¬
mission zur Untersuchung der ganzen Juwfzwangsfrage.
Dasselbe verlangt eine Resolution Dr . Pfeiffer (Z.) mit
der Ergänzung , daß die Kommission das von ihr ausge¬
arbeitete Material in einer Denkschrift vorlegen möge.

Abg. Bock(Soz .) begründet die Resolution seiner Freunde:
Auch Jmpffreunde geben zu. daß der Impfzwang , der viel- .
fach zur Anwendung gelangt, dem Willen und Wesen des
Jmpfgesetzes widerspricht. Auch auf den ärztlichen Kongreffen
sind verschiedene Redner nicht mehr so begeistert gewesen für
die Impfung . Wurde doch erklärt, daß man für einen
Schutz gegen die Pocken durch Impfung keineswegs eme
Garantie übernehmen könne. Die Folgen der ZMpfung sind
oft furchtbar. Die Behauptung , daß durch die.Jmpsuna .dle
Pocken eingeschränkt worden sind, ist zum mindesten kühn.
Von den in Preußen an Pocken Verstorbenen waren 97 Prozent

geimpft. ^ Prisser (Z ): Seit wir uns hier im Hause mit
der Jmpffrage beschäftigen, ist das Material , das von den
Jmpfgegnern beigebracht wird, ins Ungemessene gestiegen.
Sowohl das preußische Kultusministerium, wie das Reichs-
gesundheitsamt haben versucht, die Jmpfgegner zuruck-
zudrängen. Den Jmpfgegnern spricht man den „gesunden
Menschenverstand" ab und versucht ihre Tätigkeit dem
Publikum verdächtig zu machen. Das ist nicht die Art, wie
man wissenschaftliche Fragen behandelt. Glauben Sie viel¬
leicht, daß wir Jmpfgegner aus Unvernunft find oder aus
Freude am Verhetzen mit unseren Petitionen kommend
Sehen Sie sich nur einmal an. wie auf dem Land das Jmpf-
geschäft gehandhabt wird ! Kommen Sie uns so wett ent¬
gegen, daß wir wenigstens in einer gemeinsamen Kommission
beraten können, was der Nation am

Abg. Krahmer (k.): Die Frage des Impfzwanges ist
vor allem eine medizinische Frage. Meine prartion ist
daher der Ansicht, daß. ehe wir gesetzliche Konsequenzen
ziehen können, erst eine Prüfung der Frage zur Klärung
der strittigen Punkte erfolgen muß. Wir haben daher den
Antrag gestellt, daß die Jmpffrage von einer außer-
parlauientarischen Kommission beraten wird.

Aba. Fischbeck(Vp.): Mit leder Operation ist ern ge¬
wisses Risiko verbunden. Die Zwischenfalle, die der Abg.
Pfeiffer nannte , können überall Vorkommen. Meine Freunde
sind in ihrer größeren Mehrheit der Ansicht, daß sich die
Gesetzgebung beivährt hat . Wir können uns daher dem An¬
trag der Kommission nicht anschließen. , . ... , .

Ministerialdirektor Professor Dr . Kirchner: Die Art und
Weise, wie die Jmpfgegner Vorgehen, ist unverantwortlich.
Mich persönlich hat man beschimpft, aus das tiefste an meiner
Ehre gekränkt. Mau hat sogar nach der lebten Jmpsüebatte
hier im Reichstag nicht vor einem

Telegramm an den Kaiser
zurückgescheut, in dem man mich der Lüge beschuldigte.
(Pfuirufe.) Die Mütter werden durch das dauernde Aus¬
peitschen und Verhetzen derart verängstigt, daß sie rum
Widerstand gegen die Staatsgewalt schreiten und die Folgen
nicht mehr übersehen. Ich könnte ja gegen die Beschimpfungen
ilagen. Meine Herren, ich tue meine Pflicht, alles andere
ist mir egal. Ich erinnere mich noch. ivie vor einigen Jahren
dieselbe Frage hier behandelt wurde, und der Abg. Bebel
dabei von den Antragstellern ,einer Partei abrückte. Das
ist Herrn Bebel schlecht bekommen. Mit einem Spottgedicht,
in dem auf sein Alter Bezug genommen wurde. bedachten
ihn die Jmpfgegner . Ich bin nicht der politischen Ansicht
des Herrn Bebel, aber einen Mann , der als Ab¬
geordneter seine Pflicht .tut  und danach Handel.
deshalb in den Schmutz zu ziehen, das spricht m  fid) (elbit.
Die Pocken sind bei uns tatsächlich verschwunden. In . der
Arioee batten wir in den lebten zwanzig Jahren keinen

! Todesfall an Pocken mehr. Mit welchem wenig über-
i zeugenden Material kommt man uns k Lasten Sie sich doch

nicht durch das Geschrei der Jmpfgegner ms  machen.

Der Vertreter ves Reichs,usttzamtes, Herr Gev" >>
Zimmer, äußert sich über die Grundlagen für das Vom
der Behörden, das unbedingt notwendig sei.

Abg. Göttinq (natl .) bittet gleichfalls an dem bisR
Zustand, der sich durchaus bewährt habe, nicht S" rune g

Die' Debatte aebt noch einige Zeit weiter.
Laus vertagt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus . *

(68. Sitzung.) R>- Berlin , 28. gif.
Die Beratung des Kultusetats wurde fortgesetzt-»^ ,!

Kloppenborg (Däne ) beschwerte sich, daß die MG
dänischer Eltern in Nordschleswig deutschen Sprachum^ .
erhalten. Abg. Dr . Porsch (Z .) verteidigte seine WlÄti. . __ , vw_, __ jte leine ffn|teP 11
ihre Annahme, nicht die Ablehnung diene dem korifem"
Frieden. Wenn einem Orden das Recht der Rüdere ^ ».
gewährt werde, dann wüste er ein Grundstuck er ^
Dazu sei die Rechtsfähigkeit unerläßlich. Die Beschran
denen die Krankenpflege-Orden unterworfen wuroc-̂ efl.
ursprünglich nur für vorübergehende Zeit seplam »
Um so bedauerlicher sei das glatte Nein des Kultus"" ^
Das Zentrum verlange die Aufhebung, mindestens ^ ^
Milderung des Jesuitengesetzes.

Der KaiserLricf an die Landgräfin von Hessen ^
nahm einen breiten Raum tn den Ausführungen p
Redner» ein. Die Sache sei von einem nationan hg,
Blatte aufgerührt worden. Es sei infam ge-M . c t»
Kardinal Kopp Dritten Kenntnis von , dem
geben habe. Im übrigen enthalte der Brief des Kan je,
die Landgräfin von Hesten nichts, was die Katbo"
l6&cn fönntc.

Das unterstrich denn auch der Kultusminister «\t\f_
zu Solz . Die Darstellungen der „Nordd. Allg. sei
vollkommen richtig gewesen. Der Brief des Kaii.ec» rf
Sachen eigenster Familienangelegenheiten gemM u
behandle nur persönliche Dinge . Bedauerlich
Agitation , die an diesen Brief geknüpft worden nr. . E
Brunnenoergiftung und Fälschung könne nicöt etl1en"
verurteilt werden. Abg. Dr . Lohmann (natbl § p
der Staat würde sich selbst aufgeben, wenn er
sichtsrecht über die Orden aufgäbe. Auf de"i zF
bleibe der Vorwurf haften, die Kcnserbrief-Affare a> ^ Ke
zu haben. Es sei kein Wort scharf genug, um
fahren zu geißeln. . 0,*.„ eMiLi

Abg. Graf Moltke (frk .) erwiderte dem, Abst- st, ha st
borg, daß seine Klagen übertrieben waren, die
früher die Deutschen aanz anders bedrückt . DieUUiy , UUÖ ICUIC oviuyui uuwn ivv . i Vhto
früher die Deutschen ganz anders bedruckt. Die ■
Affäre sollte man endlich ruhen lasten. «itef)«

Abg. Dr . Traub (Vp .) schlug vor. auch die
Wehrbeitrag heranzuziehen. Die Kirchenaustrir „0#*
bedauere er, doch sei sie das Symptom einer Rem 0machten Fehlern. „nm  sM

Abg. Korfanty (P .) nannte die gestern vo"'
gegebene Darstellung über den

Krawall in der Kirche zu BerUu-Moabi
unwahr. Der Lärm sei erst entstanden, als den x , «falL,
Kommunion verweigert wurde und die l» 1 die f,
Der Kultusminister  stellte noch einmal seit, "
gierung um Schutz angegangen worden tet “ „ffetu’̂ jur'
währt habe. Die ganze Sache let den znS.e-
unangenehm, darum fälschten sie dre Vor» ^ ^
fügungen der Behörden seien nicht ergarmen- « ch,nŜ
hätten aber eine Stelle eingerichtet zur BeeE
ausländischen Presse. Das sei im vorl,egenoe ,
sonders mit den italienischen Blattern gefebeö ge!« w

Abg. Heckenroth (k .s wandte sich Ofgen tten  b «“^
Ausführungen des Abg. Ströbel , die S^ lgt »a e {el „ti)|den Sozialdemokraten die Religion B>«vats ,u(
hierbei der Abg. A. Hoffinann (Soz .) den ^-̂ 1«
machte: Bei Ihnen Dummheit ! rief ihn der

0 Ein Antrag aus Schluß der Debatte wurde ct»̂ ftjjjiijAbg. Adolf Hofsmann (Soz .) bemertic, die „n
rots sei „skandalös" gewesen. Dafür wurde er » Kl
Ordnung gerufen. In einer perionlichen BeM^ eiN̂jelr"
Abg. Adolf Hofsmann (Soz .) den Schluda ‘ ^ gte
gewaltigung der Minderheit . Der Präsiden m>
Ausdruck. . . ^ „den l0,Der Antrag auf Rechtsfähigkeit der O ggf ,
Unterrichtskommission überwiesen, der Wir-
stellung der Krankenpflege-Orden angenommc

Das Ministergehalt wurde nun bewillin
vertagt sich auf Mittwoch._ _ ^

Boztakö und VolhswHfd ’^ J1 a„ g Jj
* 50 Jahre RoteS Kreuz. Zur Ermne »z b«,

23. August 1864 abgeschlostene Genfer Kott^ ß 5f^ ierJJdaraus hervorgcgangene.Gründung des
der Volksheilstättenverein vom Roten «
Vorsitz des Staatsministers a. D . o. Moll" ^
des Preußischen Herrenhauses rfm' ÄJl &iteft1}
ab. Vortrage hielten u. a. Mimsteria ^ zv ^ mDr . Kirchner über die Erziehung der ^
gegen die Tuberkulose und Geheimrat „n°
über die Sonnanhebandlung der Kn -
tuberkulöse.

Dl - militärischen Operationen
Mexiko.

Stillstand gekommen, nachdem dre herv̂ jt
Staaten mit ihrem Vermittlungsvorschw^ jchtlg
so daß keine Nachrichten von besondere
liegen mit Ausnahme der nachstehend >,1

Der spanische Botschafter in cr
der jetzt die Interessen Mexikos
offiziell, daß Huerta die Vermittlung M
von ganz Südamerika sowie von den - j« ffLf r
unterstützt wird. Es ist noch unbes ^ .̂xigitt .
die Verhandlungennach Annahme de ^ f ^
werden sollen. scheine'' e# j«!

Rew -York , 28. April . gte* f
mittelungs versuche  nicht y. n ö«1
sein . Präsident Wilson  läßt
der Rücktritt Huertas unbedl » m

hip 9 (̂'rmitfpTiinn fötfolci l)(̂ v *

,uNS
e" /

/

uet :n u,u 1 u n i cy v v „ .. » -■- , . jou *"- rNCl
falls die Vermittelung Erfolg 50OO
landete Geilerak F u n st 0 n n
Peracruz.

Es werden ziemliche Besch sj$e* a „
Eisen bah nanlagen  gVoifcf) ^ 1&ct.
Mexiko  durch die Mexikaner g ^ gett

Berlin , 28. April . Nach hr« «
lichen Meldungen soll für die - r ^  jetzt
keinerlei Gefahr bestehen. Es IN
an Leib oder Gut ? 0,0n a" ^
Tagen ist eine Anzahl Deutsch ^ exst̂ .ig
bedrohten Punkten des Anne ne" gge-- „
sichere Plätze befördert worden , ..'eübahAle ',^„ >,8. Vloriko in vier ' Last

'SA
aus der Stadt Mexiko in von
Küste, sowie eine geringere Zag „fi
Chihuahua und Torreon rn M ^
El Paso . Seitdem haben lstch Kertre

Roicksauaehörige bei



5et)r 9 etT>e(bet, um an anderen Orten in Sicherheit
zu werden. Nach einer zuverlässigen

tzu"^6 aus Montereh  sind Deutsche  und ihr
Hlw . i)er  Einnahme des Ortes durch die Re-
^ ^ " i cht zu Schaden gekommen.

Aus Nah und Fern.
Hervor », den 29. April.

lirzE ^irkus Blumenfeld  gab gestern hier seine
Sextdcf,. "kisvorstellung und man muß sagen, daß dieZef Neklame nicht übertrieben war und alles,

,̂ bchen, gehalten worden ist. Das Publikum,
»lich' l«hr zahlreich erschienen war , erkannte das
H * und klatschte nach v>nd während der Dar-
^ssiert"- reichlich Beifall . Prachtvolles und gut
Vber Pferbematerial gabs zu sehen und zu be-
Hichs ausgezeichnete artistische Produktionen und
$itL^ u"cke hielten die Zuschauer in Atem. Mit

°5 t:  echte unverfälschte Zirkuskunst, wie sie
»Einem größeren Zirkus nicht besser geboten

ttUf|>eJ ann- Rauschenden Beifall erzielten Btiß Nellh
Telefondraht und die beiden .Künstler Twv

'‘itHijj. ' ihrer akrobatischen Neuheit „Ein Viertel-
^ !s„ " auf dem Damenhut" ; weiter die Freiheits-
Miei-̂Ü bes  Herrn Äl. Blumenfeld und Frl . Rosita 's
Agtx Hundemeute. Als ausgezeichneter Schulreiter
i ^"un Herr Jansly aus einem ungarischen
«lho„ ^ .ugst. Jede einzelne Nummer des reich-

^ Programms gefiel und wurde belohnt. Auch
L P,,rn.̂ uuspiele fanden den allgemeinen Beifall
Elotb^" Eikums. Zum Schlüsse wollen wir noch der
^erte ^ denken, welche das Publikum vorzüglich

esterwald - Klu  b.) Am 27. fand im Hotel
% K r̂ die erste Sitzung des Westerwald-Klubs statt.
,tltebeiÜ~ UU9 ^er Sitzung durch den Vorsitzenden

zahr̂ . Schriftwart init, daß die Ortsgruppe 'bereits% Re«, Mitglieder hatte, und daß ihre Anmeldung
g/Ealverein bewirkt worden war . Daraus fand

sĵ ung der Satzungen statt. Die Mustersatzungen,
.u Nr. 4 des „Schauinsland " mitgeteilt sind,

h e wesentlichen ohne Aenderung nnt der Maß-
i i>?r ^ Nammen, daß als Organe der Ortsgruppe
? ^etrâ ^ ige Vorstand und die Generalversammlung

kommen. Außerdem wurde ein Wander-
zn "us den Herren Lauer, Otto Becker, Franz

? dix̂ el und Michel gewählt. Dieser trat sogleich
Sr D̂ "kung des ersten großen Ausflugs ein, der
Hexx>2" nach Marienberg stattfinden soll. Alles

^ noch mitgeteilt . Doch werden die Mit-5yXJ*■JiHj» '°U Wtzt eingeladen, sich an ihm möglichst
öu beteiligen. Ferner findet am 3. Mai

jSiheih, ^kagswanderung nach Bellersdorf statt.
Hft !' ,ft  um 6Va Uhr vormittags am Schießplatz,

ij8 bitte/k Hf)t' vormittags . Auch für diesen Aus-
lî iirsmi. „ Vorstand um rege  Beteiligung . Das

ei  Dm^ ®err  Nicodemus , unser mit Recht be-
h» begrüßte die Gründung der Ortsgrilppe

. ^ "gvollen Gedichten, die noch veröffentlicht
Nus der großen Reihe der Anregungen

1% r>̂ " e sEs hervorgehoben, daß am 4. Mai,
V * Wt ün Bahnhofshotel eine Zusammen-

„ Mitgliedern des Perschönerungsvereins in
L̂ inctr,ĵ ommen ist zum Zwecke der Beratung der
LJV , ^Ung. Die nächste Versammlung findet am

Houis Lehr statt. Zum Westerwaldfeste
tzĵ r. ^ t>ren der l. und 2. Vorsitzende und Herr
tJ ää[)lt * Ortsgruppe traten weitere 3 Herren bei.
bei/ '" ĥin 57 Mitglieder . Möchten bald noch

Uue  Hiebe zum guten Zwecke der Ortsgruppe
U 5 «tu

des Feuerwehr-Verbandes des

^ Hrtsb
slî ent̂ zirks Wiesbaden hat der Herr Regierungs

sjx ^ Wiesbaden eine Dienstanweisung
^ ^ ^ Et s b r a n d m e i ste r erlassen.
$l/reb0t f Einem dem Karl Heinrich Schmidt  in

„ ?Erendeten Rinde hat der Kreistierarzt
b amtlich festgestellt. Die erforderlichen

itzo>- . !"b «Etroffen.
î ^ Herr 5 Ftti8e« Tagen schoß

- lderwuld̂ terungsrat P
der „Z. f. D." zu-

Pseffer von Salomon
ernen starken A u e r h a h n.^ _ |_ _ __ ^ ^ _

qIid ..̂ Etainitmachung über die Beiträge zur
.e r siche rung  im Dillkreis vom 15.

>ti jlf.’rtcn 2 , wird für die Mitglieder der 4lll-
Et s kr a n ke n ka sse für den Dillkreis

, ilastz9 wie folgt ergänzt:
k wead» i9 Beschäftigte , ferner Hausgewerbe-

l  " et  Tabakfabrikativn und Textilindustrie,
n û®8eir>̂ werblich Beschäftigte in irgend welchen
".'ten . Erbe-Betrieben , sämtlich, sofern diese Per-To_

• Evier
bi ^ufe nicht zugeteilt sind:

ü EEsonen über 21 Jahre Wochenbciträge
Ä IV  öU 40 Pfg .,Ü EE Soh*,i>f er 0̂ncu  über 21 Jahre Wochenbeiträge

S » M äu 32 m.
Personen bis 21 JaJahre Wochenbeiträge

gliche n? ' m M 32 Pfg.,
>e ^oh»»s ^sonen bis 21 Jahre Wochenbeiträge

z .klia " lasse n zu 24 Pfg .,
rnüvcige-."üd Lehrmädchen über 16 Jahre Wochen-

.
1 Hnx̂ te  ein lClu§  kür Wochen, Monate , Vierteljahre
2 be? kEste bare Vergütung vereinbart ist,
^i «fl derjenigen Lohnklasse zu entrichten,

b'e' e bare Vergütung fällt , sofern
.. ^ wher sind, als die nach der vorstehenden

b»r,ttc , ^oßgebenden — § 1247 der R .-V.-O. -.
;,S et1bet m^ ach. Für Ausrüstungsgegenstände etc.

^Ncbp, Freiwilligen Feuerwehr von der
zug7s"7 Feuerversicherungs-A.-G. 150 Mk.

Mzuerk- ^ Ewiß ein schöner Zug, welcher
" ^Nnen ist.

Wallau , 28. Zlpril. Ein recht bedauerliches Un¬
glück ereignete sich gestern Nachmittag gegen 5 Uhr
auf der Chaussee an der Breidensteiner Höhe. Der
Sägemüller Grebe von Breidenstein kam mit seinem
fahrbaren Motor von Wallau , wo er denselben bei der
Firma Ritter reparieren hatte lassen, als der Motor
plötzlich wieder versagte. Der ans seinem Rad aus
dem Breidenbacher Grund kommende Jakob Debus
von Wallau,  besitzt ebenfalls eine solch fahrbare
Säge und hilfsbereit ging er zu seinem Kollegen.
G. nahm seinen Platz als Lenker auf dem Gefährt ein,
während D. den Motor ankurbeln wollte. Hierbei
explodierte nun aus unbekannter Ursache der Benzin¬
motor und im Augenblick stand Debus in hellen
Flammen. Der so durch seine Nächstenliebe Verun¬
glückte erlitt am ganzen Körper die gräßlichsten Brand¬
wunden. Das schnell beorderte Krankenautomobil
brachte ihn in die Klinik nach Marburg , wo er heute
morgen um 5 Uhr durch den Tod von qualvollen
Leiden erlöst wurde. Das Unglück ist um so beklagens¬
werter , als Debus eine Frau und 6 Kinder zurückläßt,
von denen das älteste erst 11 Jahre zahlt.

Eubach. Der größte Konfirmand,  der dies¬
mal hier zur Einsegnung gelangte, mißt 1.84 Meter.

Limburg. Die durch Versetzung des Herrn Land-
gerichtsrates Frhrn . v. Stein  bei dem Landgericht
in Limburg a. L. erledigte R i cht e r ste l l e wird einst¬
weilen nicht wieder  besetzt.

— (Strafkammer .) Der Hausbursche Heinrich
W. von Herbornseelbach,  schon oft vorbestraft,
sollte wiedcrunl wegen einer Straftat verhaftet werden.
Er widersetzte sich dem Beamten, bedrohte und be¬
leidigte ihn . Er ist deshalb vom Schöffengericht Dillen-
burg als unverbesserlicher Sünder zu 4 iNonaten Ge¬
fängnis verurteilt worden. Die von ihm eingelegte
Berufung wurde verworfen.

Diez. Erschossen  hat sich der etwa 25 Jahre
alte Kanzleigehilfe Fritz Sch. Der Grund der Tat
dürste in einer längeren Krankheit zu suchen sein.

Arankfurt . Um den Nachlaß des Giftmörders Karl
Hopf hat jetzt die Versicherungsgesellschaft, bei der
Hopf für sich und seine erste Frau eine Lebensver¬
sicherung abgeschlossen hatte, einen Zivilprozeß bei dem
Frankfurter Landgericht anhängig gemacht. Die Ge¬
sellschaft klagt vorläufig 1000 Mark ein mit dem Vor¬
behalt weiterer Ansprüche. Hopf, den das Schwur¬
gericht des Mordes an seiner ersten Frau schuldig be¬
funden hatte, erhielt seiner Zeit von der Gesellschaft
20,000 Mark ausbezahlt.

— Der hiesige Bürger Ferdinand Leuchs-Mack, der
Mitte März gestorben ist, hat dem Verein Kinderheim,
dessen Vorstand er lange Zeit angehörte, 100,000 Mk.
letztivillig vermacht. — Das Künstlerfest Ein Wäldches-
tag von Anno dazumal wird einen 'Reinertrag von
rund 50,000 Mk. bringen . Etwa der gleiche Betrag ist
zur Deckung der Unkosten nötig gewesen, so daß also
insgesamt über 100,000 Mk. eingegangen sind.

Nicv, 28. April . Gestern Nacht ist im e v a n g e l.
Pfarr hause  ein schwerer Einbruch  verübt worden.
Die Diebe drangen vermittels Nachschlüssel oder
Dietrich in die unteren Räume und Keller ein und
nahmen mit, was ihnen in die Hände fiel. Unter
anderem sind wertvolle Münzen und Medaillen aus
dem Jahre 1813, ferner eine perleubesetzte Damenuhr,
Kleider, Wäscheu. dergl. gestohlen worden, auch an den
Weinvorrat gerieten die Kerle und leerten nicht nur
eine Anzahl Flaschen auf der Stelle , sonderu sie nahmen
auch noch einen Vorrat mit . Baargeld fiel ihnen eben¬
falls in die Hände, ja sogar ein im Pfarrhause an¬
wesender Gast wurde geplündert , denn er beklagt den
Verlust seiner Garderobe, womit sich die Gauner wohl
ausstassierte'n. Der Gesamtverlust der Bestohlenen
dürfte sich auf über 500 Mark belaufen. Hoffentlich
gelingt es der Polizei , die Täter zu ermitteln.

Zeilsheim. Im Gange eines hiesigen Gasthauses
steht ein Schokoladenautomat. Das 6jährige Söhnchen
des Küfers Tesch aus Höchst wollte Schokolade ziehen.
Plötzlich fiel der obere Teil des Automaten , ein schwerer
eiserner Kasten herunter , wobei das Kind mit dem
Kopfe darunter zu liegen kam und schwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Oberlahnstci«. In unserer Stadt werden zur
Zahlung des W e h r b e i t r a g e s >42 Personen heran-
gezogcn, denen Ende voriger Woche ihre Steuerzettel
zugestellt wurden. Zur Erhebung kommt hier ein Be¬
trag von 81,000 Mark, der innerhalb 3 Jahren in drei
Raten an die Stadtkasse abgeliefert werden muß.

fc. Gießen, 28. April . In dem im Vogelsberg
gelegenen Flecken Crainfeld au  der Bahn Frank¬
furt - Vilbel Lauterbach wurde in der vergangenen
Nacht, kurz vor I llhr , der 55jährige Fruchthändler
Abraham Stein  und seine im gleichen Alter stehende
Ehefrau , die im unteren Stocke schliefen, sowie die 21-
jährige und l6jährige Tochter, der 23 Jahre und der
18 Jahre alte Sohn , die im ersten Stock schliefen, von
E i n b r e chcr u ü b e r f a l l c n und durch Beil-
Hiebe so verletzt,  daß Abraham Stein heute früh
5 Uhr seinen Verletzungen erlag , die Frau und Vier-
Kinder, die sämtlich lebensgefährliche Verletzungen
haben, mit Ausnahme der jüngsten Tochter, die bald
wieder zum Bewußtseiir kam, iirs Krankenhaus nach
Lauterbach verbracht werden mußten. Die Einwohner
Crainfelds wurden von der Untat dadurch in Kenntnis
gesetzt, daß der oder die Täter , um die blutige Tat zu
verwischen, das Haus in Brand setzten, der auch auf
ein zweites und drittes Nachbarhaus Übergriff. Bei
den Löschuugsarbeiten wurde man gckwahr, daß sich
niemand der Hauseinwohner zeigte. Als man daher
in die Jnnenräume eindrang , wurde man Zeuge der
Untat . Gegen 2 Uhr war das Feuer gelöscht. Die
inzwischen herbeigerufene Gendarmerie von Lauterbach
nahm mit Hilfe von zwei Polizeihunden aus Schlüchtern
und Gießen die näheren Ermittelungen und Verfolg¬
ungen auf, die bis jetzt nur soviel ergeben haben,
daß sich Mord und Brandstiftung allein Anschein nach
aus einem Racheakt gegen die Familie Stein erklären

läßt , zumal Geld und Wertgegenständevöllig unberührt
gelassen worden sind. Die Mordwaffe, ein Beil, fand
man mit Hilfe der Polizeihunde etwa einen Kilometer
vom Orte entfernt , mitten im Felde. Die 16jährige
weniger schwer verletzte Tochter, die zunächst vernehm¬
ungsfähig war , konnte bekunden, daß der Täter einen
grauen Mantel anhatte und mit einer elektrischen
Taschenlampe versehen war.

Marburg . Der besonders auch in den Kreisen der
ehemaligen Marburger Studenten bekannte Besitzer des
Restaurants Höfner (Zlim Hannes) in der Vorstadt
Weidenhausen, Rentner Johannes Hüfner,  beging
dieser Tage seinen 8 0. Geburtstag.

Tauben . Ein junger Manu aus Biersdorf , der
an einem hiesigen Hause das Dach mit Teer anstrich,
geriet dem Teerkessel zu nahe, sodaß seine Kleider
Feuer fingen. Bald brannte er am ganzen Körper:
er rannte davon und stürzte sich in das Bassin eines
Springbrunnens , in dem-leider nur wenig Wasser >var.
Der Bedauernswerte ist am ganzen Körper furchtbar
zugerichtet, sodaß er kaum mit dem Leben davonkommen
wird.

Schlüchtern, 27. April . Der erste, den neuen großen
Tunnel passierende Zug ist der am 30. April von
Frankfurt abends 10.25 abgehende D-Zug Basel-Frank-
furt -Berlin . Sänüliche den Tunnel passierende Züge
sind, einerlei ob sie am Tage oder bei Nacht kursieren,
zu beleuchten. Sämtliche Fenster sind geschlossen zu
halten . Die Fahrpersonale werden die Reisenden
namentlich in der ersten Zeit— darauf aufmerksam zu
machen haben.

Ha na». Bei Arbeiten am Militär -Wasserübungs¬
platz wurde der Pionier Dreggekopp vom 3. Eisenbahn-
Regiment von einem Balken getroffen und erschlagen.

Lubwigshafcn a. Rh. Der Mörder des Gendarmen
Kißling, der Schlosser Karl Ludwig,  wurde in der
Wirtschaft „Zum Pflug "in Rheingönheim verhaftet.
Vnntc Tages-Chronik.

M. - G l a d b a ch, 28. April . Durch ein G r o ß°
feu er wurde die Weberei von Georg Baier
Nachf. völlig zerstört.

Neersen.  Der verstorbe-.e Textilindustrielle
Gustav Klemme hat eine Million Mark zu evangelischen
Wohlfahrtszwcckenvermacht.

Köslin,  28 . April . Zuin Fall Thormann wird
weiter gemeldet: Wie es scheint, hat sich die Familie
der Frau gänzlich von Thormann losgesagt, »nd es
sind bereits die nötigen Schritte eingeleitet , um eine
Scheidung oder Ungültigkeitserklärung der Ehe herbei¬
zuführen.

Z a b e r n, 29. April . Die im Pandurenkeller ein¬
geschlossen gewesenen Bürger von Zabern haben sämt¬
lich, bis auf einen, die von dem Militärfiskus be¬
willigten Entschädigungen angenommen. Die letzten
in dieser Angelegenheit noch anhängigen Klagen werden
in der nächsten Zeit vor dem hiesigen Gerichtshof ihre
Erledigung finden.

L n x em b u r g, 28. April . Heute Nacht wurde die
Fahire der französischen Gesandtschaft  von
der Stange herabgeholt und gestohlen.  Die Polizei
wurde von dem Vorfall benachrichtigt.

Genu  a ,29. April . Eine ftlrchtbare Feuers-
b r u n st ist gestern im Hafen von Genua ausgebrochen.
Der Schaden beläuft sich auf über zwei Millionen Lire.
Die Docks stehen fast alle in Flammen.

L o n d o n, 29. März . Aus Beckleh in West-Virginia
wird gemeldet, daß infolge einer Explosion in der
New-River Kohlengrube 260 Arbeiter eingeschlossen
sind.

Weilbnrgcr TSetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 29. April bis zum nächsten Abend: Noch meist
heiter und etwas warm, doch vereinzelt Gewitterer-
scheinungen.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 29. April . Wie der „Lokalanzeiger" zu¬

verlässig hört, beabsichtigt die Regierung nicht, den
Reichstag vor Pfingsten zu schließen, sondern sie wird
ihn bis zum Herbst vertagen.

Athen, 29. April . Die griechischen Truppen haben
den größten Teil von Epirus geräumt.  Die ge¬
räumten Gebiete wurden sofort von den Epiroten be¬
setzt. Die Albanesen gaben sich keinerlei Mühe, die
Epiroten aus ihren Stellungen zu vertreiben . Die
albanische Regierung hat eine äußerst versöhnliche
Haltung den Epirotcn gegenüber angenommen. Es
verlautet hier in offiziellen Kreisen, daß der Konflikt
zwischen den Albanern und den Epiroten bald beige¬
legt sein wird.

London, 29. April . Im englischen Unterhause er¬
klärte Marineminister Churchill, daß die Regierung fest
entschlossen sei, jeden Aufstand in Ulster niederzu-
schlagen.

London. 29. April . Die „Daily Mail " meldet aus
zuverlässiger Quelle, daß gestern die diplomatischen
Vertreter der ABCmächte an Huerta den e r ste n Ver-
m i t t e l u n g s v v r schl a g gesandt hätten . Sonder¬
barerweise wird in der Note die von Amerika geforderte
Entschuldigung garnicht erwähnt , sondern man fordert
zunächst, daß Huerta sich »nt seinen inneren Gegnern,
den Rebellen, einigt und den inncreir Frieden herstellt.
Huerta wird weiterhin ersucht, den Ort zu einer Kon¬
ferenz mit Villa und Carranza umgehend zu bestimmen.
Man sei überzeugt, so heißt es, daß man hiermit einem
Wunsch' der Rebellengeneräle entspricht. Wie weiter
gemeldet wird , sollen sich die Gesandten Deutschlands,
Frankreichs und Englands diesem Vermittelungsvor-
schlage angeschlossen haben. Die kriegerischen Rüst¬
ungen werden jedoch bis auf weiteres nicht unterbrochen.
Gestern sind eine Anzahl weiterer Schlachtschiffe nach
der mexikanischen Küste abg^gangen.



Vermischtes
O Lachsfänge in der Ostsee. In den letzten Tagen

sind die Lachsfänge zwischen Pillau und Heia recht
lohnend gewesen. Es gab Tage, an denen 50 bis 60 Zentner
gefangen wurden. Man fängt zumeist Fische von 15 bis
20 Pfund, größere sind ziemlich selten. Die Preise sind
natürlich erheblich gefallen, und während Anfang April
noch die Händler den Fischern zwei Mark für das Pfund
zahlen mußten, bekommt man ieijt das Pfund für 1,40 bis
1,60 Mark im Detailhandel. Die guten Lachsfänge sind
recht erstaunlich, weil mehrere Jahre hindurch der Fang
sehr schlecht war.

O Kaiserliches Gescheut an eine Hundertjährige.
Kaiser Wilhelm läßt es sich nie nehmen, einem hundert¬
jährigen Geburtstagskind seine Glückwünsche auszusprechen.
Auch der Witwe Karoline Albrecht in Sonderburg, die
ihr hundertstes Lebensjahr vollendete, hat der Monarch
gedacht, ihr ein Glückwunjchschreibengesandt und gleich¬
zeitig eine aus der Königlichen Porzellanmanufaktur
stammende Tasse mit seinem Bildnis als Geschenk über¬
reichen lassen.

O Auszeichnung deutscher Lebensretter durch den
König von Schweden. Die Besatzung des Stettiner
Dampfers „Deutsche Kaiserin" hatte am 16. Oktoberv. I.
die Besatzung der schwedischen Galeasse „Thetis" aus
schwerer Seenot gerettet. Für diese brave Tat hat jetzt
der König von Schweden seinem Dank dadurch Ausdruck
gegeben, daß er dem Kapitän Johannes Stahl einen
silbernen Becher mit Widmung und den beiden Steuer¬
leuten Wichelmann und Weick die schwedische silberne
Rettungsmedaille am Bande mit der Inschrift „kör be-
römliga gärningar " verlieh und den Matrosen Gröning,
Schneider und Lakstioas ein Geldgeschenk non ie 50 Kronen
überreichen ließ.

O Neue Weltrekords im Schwimmen. Auf dem inter¬
nationalen Wettschwimmen in Magdeburg wurden jetzt
zwei beachtenswerte Schwimmleistnngengeliefert. Der
bisherige WeltmeisterW. Bathe-Breslau wurde beide Male
übertroffen und zwar im 200 Meter-Brustschwimmen von
Lützow-Magdeburg, der die Strecke in 2 Minuten
6475 Sekunden zurücklegte, und im Brustschwimmen über
100 Meter, in dem ebenfalls Lützow mit 1 Minute
18»/, Sekunden den Sieg davontrug. Beide Resultate be¬
deuten einen neuen Weltrekord.

O Spargelernte in der Pfalz . Allem Anschein nach
wird in diesem Jahre die Spargelernte in den weiten
Anbaugebieten der bayerischen Pfalz vorzüglich sein. Be¬
kanntlich steht die Pfalz auf dem Spargelmarkt Deutsch¬
lands heute mit in der ersten Linie, sowohl was die
Menge der Erzeugung wie die Güte der Ware anbelangt.

o 12« Jahre Zuchthaus. Einen eigenartigen Rekord
hat der l ühere Theatergarderobier Stanislaus Beyreuther
ausgestellt. Insgesamt 126 Jahre Zuchthaus und 31 Jahre
Gefängnis haben ihm seine vielfachen Verbrechen schon
eingebracht. Diebstähle, Logisschwmdeleienund Urkunden¬
fälschungen sind seine Spezialität. Die gegen ihn schon
erkannten Strafen sind aber noch einer Steigerung fähig,
denn der alte Sünder ist schlau genug, sich gerade letzt
immer neuer Straftaten zu bezichtigen, denn alle Freiheits¬
strafen, die noch gegen ihn erkannt werden, müssen doch zu
der zulässigen Höchststrafe von 15 Jahren zusammengezogen
werden, und diese verbüßt er gerade. Seme letzte Be-
strafung erfolgte durch das Landgericht Kiel.

O „Treue um Treue". Eine kuriose Aktiengesellschaft
ist soeben in das Berliner Handelsregister eingetragen
worden. Sie ist unter folgender Bezeichnung errichtet
worden: „Treue um Treue", Aktiengesellschaft zur Be¬
stattung von Hunden und anderen Haustieren. Das
Grundkapital dieser Aktiengesellschaft beträgt ganze
6000 Mark.

© Neue Kämpfe im Aufruhrgebiet in Colorado.
Die streikenden Bergarbeiter haben nach einer heftigen
Schlacht die Grubenstadt Chandler eingenommen. Vier
Mann der Grubenwache wurden getötet, zwölf werden
vermißt. Die Bergarbeiter haben sich jetzt eines Maschinen¬
gewehres und einer groben Menge Munition bemächtigt.
Die Truppen schießen nur widerstrebend auf die Streikenden.
Auf der Walsengrnbe wurden sieben Grubenwächter bei
einem Kampf mit Ausständigen getötet. Truppen sind
nach dem Schauplatz abgegangen. Bis jetzt sind während
der Streikkrawalle« 1 Personen getötet und über 100 ver¬
wundet worden.

Schwalbenlegenden. Die Schwalben sind wieder
zurückgekehrt. Da steigt die Erinnerung an eine merk¬
würdige Sammlung lateinischer Predigten auf, in denen
ganz ernsthaft auf seltsame Kräfte und Eigenschaften, die
man damals den schwalben zuschrieb, hingewiesen wird. Der
Prediger behauptete unter anderm, daß der Mann, der
die jungen Schwalben mit einer neuen Nadel blende, sie
dann drei Tage in ihrem Neste lasse und darauf auf einer
Leiter stehend, ihren Bauch untersuche, im Magen der
Vögel zwei kleine Steine, einen schwarzen und einen
weißen, finden werde; es heißt nun weiter: „Wenn du den
weißen Stein im Munde unter der Zunge hältst, werden
dir die Feinde, mit denen du dich messen willst, nichts
anhaben können." In einer anderen Rede kommt der
Prediger noch einmal auf dieses Schwalbenmärchen zurück:
„Such ein Nest mit vier jungen Schwalben", sagt er,
„nimm zwei davon heraus, und du wirst im Bauche der
beiden anderen drei kleine Steincheu finden; und wenn
du von irgendwem auf Erden irgend etwas haben willst,
so lege sie unter die Zunge und verlange, was du willst,
und man wird dir nichts versagen können" Der Prediger
versicherte schließlich noch, daß gar viele das Wundermittel
mit Erfolg erprobt hätten!

Randda-Zdtunc?,
Berlin , 28. April . Amtlicher Preisbericht für inländisches

©etreiDe . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
>! 164,50- 169, Danzig W 196—210,50, R 165- 161, H 149- 165,
Stettin W bis 186 (feinster Weizen über Notiz ), R bis 160,
H bis 155, Posen W 187- 191, R 153—156, Bg 152—160,
H 161- 154, Breslau W 188—185, R 156—158, Bg 152- 155,
Fg 133 - 136, H 144- 146, Berlin W 192- 196, R 162—163,50,
H 164—180, Hamburg W 195—197, R 162—165, H 161—172,
Münster W 192, R 160. II 162, Mannheim W 202,50- 206,
R 162,50—166, H 167,50—180.

28. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22,23—27,50. Fest. — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 ge¬
mocht 19,60- 2190. Abu. im Mai 20,60, Sept. 20,25. swt. -Rübül geschäftslvs.

Wir empfehlen billigst:
Sommerhosen, Sommerjoppen, Lüflerröcke,

Maurerjacken , Regaltakillel.
blau leinene Jacken und Kosen, Gisenfesthosrn , Zmirrchose«,
Moleskiuhofeu , Manchesterhosen , Kurkinhosen . KammgarNhoseN
Knaßenblusen, Waschanzüge und blaue Waschhöschen,
ModerneAnzÜge für Herren,Jünglingeu.Knaben,

zurückgesetzte Herren- und Knaben-Anzüge
AL" zu denkbar billigen Preisen.

Für Damen:Achtung!
Dieser Tage wurde von amts¬

gerichtlicher Seite bekannt gegeben,
daß die Firma Becker 8f Comp,
erloschen sei. Des allgemeinen Irr¬
tums wegen bemerken wir hierzu, daß
unsere Firma nicht damit gemeint
war, sondern zwei junge Leute, die
Oel- und Fettwaren verkauften, wo¬
von der eine Herr in Würgendorf
und der andere in Herborn, Burger¬
landstraße wohnte.

Unsere Firma besteht Wetter und
zeichnet nach wie vor

Emst 4 Comp.

Musseline . Kattune n . Satins,
feine leichte Blusenstoffe,

Spitzenkragen , Gürtel , Schiirxer»
in größter Auswahl billigst.

Unsere Preise sind wie allgemein bekannt,
äußerst billig.

Herborn,
neben dem Castbsf zur Sonne.

Bekanntmachungen Oer städl . klerwaltuna

Impfung betrffb.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch den Jmpf-

arzt, Herrn Dr. med. Braune, soll am Donnerstag, dcn
7. Mai d. Js . und zwar der Erstimpflinge nachmittags
3 Uhr und der Wiederimpflinge nachmittags31/^ Uhr im
Jugendheim im Rathaus erfolgen.

Die Nachschau findet am 14. Mai d. Js . um dieselbe
Zeit ebenfalls dort statt.

Die Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder werden auf.
gefordert, bet Vermeidung der im 8 44 des Reichsimpf-
gesetzes angedrohten Strafen ihre impfpflichtigen Angehörigen
mit reingewaschencm Körper und mit reinen Kleidern zur
Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle zu bringen
oder die Beweise vorzulcgen, daß die Impfung erfolgt ist
:der aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben kann

Herborn, den 2? April 1914.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Feuerwehr Hauptttbrrng belrffd
Am Donnerstag, den 30. d. Mts., abends 7'/, Uhr,

findet eine
Uebung der gesamten Pflichtfeuerwehr

statt. Antreten am Spritzenhaus(Hintersand.)
Hornsignal wird nicht gegeben. Unentschuldigtes Fern¬

bleiben wird bestraft.
Herborn, den 27. April 1914.

Die Polizeiverw «ktung: Der Brandmeister:
Der Bürgermeister: Birkendahl. C. H. Baumann.

Schützenverein Amdorf.
Jede « Sonntag von 3 - 7 Uhr nachmittags findet

Seheibenschiessen
auf der Viehweide Füllschcuer an der Rother Landstr. statt.
Vor dem Betreten der Schußlinie, welche durch rote Flaggen
gekennzeichnet ist, wird gewarnt.

Der Vorstand.

GrsWs-KlWiiß.

Gegen die Ratten - und
Mänseplage empfiehlt:

Rattentot.
Es hat geschnappt,
Gifthafer,
Meerzwiebeln,

Schwe-nfurter Wu'
Arsenik / [«ein

Drogerie A Doeinck.

Zirkus

DmB
Der glänzendeE f̂olz^

Eröffnnngs-VorstelluW
zeigte dem enthustasnü
Publikum,daß eine Man<
schau mit dem
Guten das Beste zu
volle Häuser erzielen

fatifl'

Heute, nachvr. Ä;

2 Haupt- LVorstellung 0"
ml . allen

Nachmittags jajlen Liftunt. 12 Jahren halbêp^
Billettvorverkauf: st
Schellenderg'sche BU!

azriô!'IlieMkftcii&ssS
Holzrahmenmatratzen, K'* ^
Eisen möbelfabrikS^

Dar lehn jolr-
von 50 - 1000 M ö" [,(11.
Leute jeden Standes ZU" "t#
(Ratenrückzahlung) I
u.diskret. (Viele DanM

Dünner & «?■/ ff,
Untere Karlstr-

„Erfinder
Rundschau ,,AuskuE,

j!t-l
Probe-Nr., sowie Ö«
Erfindungen.Schutz,VK.
durch Deutsche P* »«‘T .
" Dassel, Herkulesstr^

3 -
mit Bad und 3 ube JJ t#
1. Juli oder K ft«'
Ferd Bender. A

am Bahnb̂ -^

Suche zum sofoE"
tüchtigen, selbständig^

pdierflfF"
gegen hohen Lohn-̂ ^

Irrt Bern" j

Plüss Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

Tüchtiges, braves

linlhflfr
welches schon ged̂ '

Frau B-et - Lsabl.!'
(Herborner

1 Damengü̂ '
1 Taschen»'

Polizeiverwaltn"S
frischmelkend, verkauft

Wilh. Müller, Dollenberg.

Bei Ihren Einkäufe» in Giessen beacht 011
Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Giess®,
lü Mäusburg 10 F0™8*118 Df-

Vorteilhafte Bezugsquelle gtrÛ ^
Kurz-, Weiss - u. Wollwaren . Trikotage 11, gto-

waren Handschuhe. Schürzen . Koi”90
Spezialität : Erstlings-Aussteuer*1-

Auswahlsendungen bereitwilligst
Billige Preise. Aufmerksame Bedi 011

Den geehrten Bewohnern von Oerborn nnd
Umgegend die Mitteilung, daß ich ab l . Mai hier, v
im Hause des Herrn Metzgeimeisters Jakob Lehr , ^

E
Rotherstraste, ein

. eröffne. Durch prompte, zuverlässige und reelle Be¬
il dienung werde ich mir das Zutrauen der mich be¬

ehrenden Kunden zu erwerben suchen.
Indem ich mich für alle in mein Fach fallende

Arbeiten bestens empfohlen halte, zeichne ich
Hochachtungsvoll

Wilhelm Drück.
Dach- und Schieferdecker.

Aufträge vor dein l . Mai bitte ich mündlich oder
schriftlich an Herrn Jakob Lehr zu geben.

Y

Ireiwillige Iruerivelfl^.»
Abteilung Zubringer - und Hydr««t^ ^ ^

Freitag , den I. Mai , ai *

ItebHng.  Nach der Uebung:
Unentschuldigtes Fernbleiben wird

Der Obmann Georg

Pf8ftaall-Slal,«tis|r»| |if^
Sonnjag, den 3. Mai d. Is t

noch Bellersdorf.
am Schießplatz. Rückkehr 11'/- Uhr.

f, - (rrti^ '
Sammelpunkt früh ^ ‘.?hah

Für das Altersheim
deuten eine

ist
von dem®C**‘\ ^ *

Verlosung *Ji}
genehmigt, die am 25. Mai stattfindet. tj ««®jm*
(« abm an Geld . Handarbeiten , pb(<*
ftändeu , Büchern , Bildern «. a ' ^ riiii 11*
El,se Kort« dahier(Krankenhaus) zu

Herborn , den 17. April 1914.
Namens des Kvr ^

Prof. Haußen- «
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